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Massive Vorwürfe gegen
Altersheim in Rebstein
REBSTEIN/ST. GALLEN – Die unabhän-
gige Beschwerdestelle für das Alter (UBA) 
erhebt schwere Vorwürfe gegen die Leitung 
des Altersheims Geserhus in Rebstein SG. 
Pflegebedürftige müssten im Rheintaler Al-
tersheim hungern, Sterbende werden laut 
der UBA im Keller isoliert. «Die Heimleite-
rin ist völlig überfordert. Wir fordern ihre 
sofortige Entlassung», sagte Ruth Meisser, 
Leiterin der UBA Ostschweiz am Freitag an 
einer Medienorientierung. Bei der UBA 
hätten sich seit Herbst 28 Personen gemel-
det, die über schwerste Missstände im Heim 
in Rebstein berichteten. Meisser nennt ver-
schiedene Vorwürfe: Übergewichtigen 
Heimbewohnern nehme die Heimleiterin 
systematisch das Essen weg mit der Be-
gründung, sie seien zu dick. Mehrere Fami-
lienangehörige hätten der UBA gemeldet, 
ihre Angehörigen seien während des 
Heimaufenthalts bis auf die Knochen abge-
magert. Das Pflegepersonal stehe unter 
Druck und habe keine Zeit, Menschen beim 
Essen zu helfen.

Mit Medikamenten ruhiggestellt
Sterbende werden laut Aussagen von An-

gehörigen und Mitarbeitern in ein Zimmer 
ohne Fenster im Keller gebracht. Dort wür-
den sie völlig isoliert und nur durch die 
Heimleiterin betreut. Das Zimmer werde 
abgeschlossen. «Angehörige müssen bei 
einem Besuch den Schlüssel verlangen. 
Mitarbeiter und andere Bewohner dürfen 
sich nicht einmal von den Sterbenden ver-
abschieden», sagt Meisser. Im Geserhus, 
das 48 Plätze habe, seien mindestens 58 
Personen untergebracht. «Weil das Pflege-
personal zu wenig Zeit hat, werden Bewoh-
ner mit Medikamenten ruhiggestellt», be-
hauptet Meisser. Laut Mitarbeitern stehen 
starke Beruhigungsmittel zur freien Verfü-
gung und werden auch durch nicht qualifi-
ziertes Personal verteilt.

Von Vorwürfen distanziert
Andreas Eggenberger, Gemeindepräsi-

dent von Rebstein und Verwaltungsratsprä-
sident des Zweckverbands Geserhus, dis-
tanziert sich von den Anschuldigungen. 
«Die Vorwürfe werden von anonymen Per-
sonen erhoben und können nicht direkt 
überprüft werden.» Es laufe ein Strafver-
fahren. Dieses sei gegen Unbekannt gerich-
tet, nicht gegen eine bestimmte Person. Der 
Verwaltungsrat unterstütze die Strafunter-
suchung und wolle einem Ergebnis nicht 
vorgreifen. Es gelte die Unschuldsvermu-
tung, schreibt der Verwaltungsratspräsident 
in einem Communiqué.

Externes Gutachten
Ausserdem habe er bei seinem Amtsein-

tritt Mitte Februar ein externes Gutachten in 
Auftrag gegeben, welches nun die Abläufe 
im Altersheim durchleuchte. Ein Bericht 
werde im April vorliegen. Der Verwaltungs-
rat werde dann allfällige Massnahmen be-
schliessen, sagte Eggenberger. (sda)
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Sonne im Herzen
Generalversammlung des Liechtensteiner Behindertenverbandes

ESCHEN – Der Liechtensteiner Be-
hindertenverband hielt gestern 
eine Generalversammlung im 
Eschner Gemeindesaal ab. Sie 
legte grosses Engagement und 
vor allem viel Lebensfreude dar.

• Anna Willi

«Möge die Sonne scheinen jeden 
Tag in euren Herzen.» Mit diesem 
Zitat begann der Eschner Vorsteher 
Gregor Ott seine Ansprache. Die 
Wärme, Herzlichkeit und Mensch-
lichkeit gehöre zur Pflicht eines je-
den in unserer Gesellschaft, führte 
er weiter aus. Bei der gestrigen Ge-
neralversammlung des Liechten-
steiner  Behindertenverbandes 
schien die Sonne unübersehbar. Be-
reits zu Beginn nach der Begrüs-
sung durch den Verbandspräsi-
denten Benedikt Marxer verbrei-
teten die strahlenden Gesichter der 
Breitensportgruppe während einer 
Gymnastikvorführung eine fröh-

liche Atmosphäre im Saal. Diese 
wurde von Benedikt Marxer durch 
seinen sympathischen Humor durch 
die ganze Generalversammlung 
mitgetragen.

Bei der Präsentation des Jahres-
berichtes betonte er, dass der Liech-
tensteiner Behindertenverband im 
Volk fest verankert sei. «Dafür hat 
Albert Caminada in seiner Zeit als 
Vizepräsident die Weichen gestellt.» 
Dem verstorbenen Vereinsmitglied 
Albert Caminada wurde in diesem 
Rahmen eine kurze Ehrung und ei-
ne Schweigeminute gewidmet. Da-
bei betonte Benedikt Marxer vor 
allem, dass dieser ihn lehrte, dass, 
wenn man etwas erreichen wolle, 
dies in kleinen Schritten tun müsse.  
Die Bedeutung der Einbettung in 
die Gesellschaft betonte auch Gre-
gor Ott in einer Ansprache. Die Öf-
fentlichkeit solle dafür sensibilisiert 
werden, dass jeder einen kleinen 
Beitrag dazu leiste. «Wenn wir uns 
zum Ziel setzen, dass in unserem 

Land alle Menschen gleichgestellt 
sind und alle die gleichen Bedin-
gungen haben, dann werden wir 
viel erreichen. Dies ist aber nur ge-
meinsam möglich», sagte er.

Vielfältiges Angebot
Der Behindertenverband selbst 

leistet durch zahlreiche Projekte 
und Dienste einen grossen Beitrag 
dazu. Da wären zum Beispiel die 
Sozialpädagogische Fachstelle mit 
einem Beratungsdienst, der Entlas-
tungsdienst für Eltern behinderter 
Kinder und der Transportdienst. 
Besonders betonte der Verbands-
präsident im Rahmen des Jahresbe-
richtes die Gebärdensprachdolmet-
scher-Vermittlung für Gehörlose. 
«Dieses Projekt ist für die Integra-
tion von Gehörlosen von Wichtig-
keit.» Des Weiteren besteht eine 
wirtschaftliche Hilfe, ein Rechts-
dienst, eine Bauberatung sowie ei-
ne Freizeit-, Jugend- und Sport-
gruppe und ein Chor. 

Benedikt Marxer würdigte all 
diese Dienste und sprach einen 
grossen Dank aus. Ein weiterer 
Dank ging an die Vorstandsmit-
glieder für ihre engagierte Arbeit.

Die Generalversammlung zeigte 
deutlich, dass, wie Gregor Ott in 
seiner Ansprache so schön sagte, 
«durch den Verband die Vorausset-
zungen geschaffen sind, dass die 
Sonne jeden Tag in jedem Herzen 
scheint.»

Der Vorstand des Behindertenverbandes, von links: Andrea Wohlwend, Ingrid Dolzer, Monika Gstöhl, Marco Ospelt, Martin Noser, Benedikt Marxer, 
Margrit Senn. Auf dem Foto fehlt Josef Lampert.
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Geschichte hautnah
Treffen des Historischen Vereins

VADUZ – Am Samstag fand die 
Jahresversammlung des Histo-
rischen Vereins statt. Anschlies-
send hielt Peter Albertin einen 
öffentlichen Vortrag, in dem er 
die Ergebnisse seiner Erforschung 
alter Wohn- und Ökonomiebauten 
präsentierte.

• Anna Willi

Der Historische Verein kann auf ein 
äusserst positives Jahr zurückbli-
cken. Die Vorsitzende Eva Pepic 
päsentierte die zentralen Vereinser-
eignisse, nachdem Brigitte Haas 
das Protokoll der letzten Sitzung 
vortrug, welches einstimmig ange-
nommen wurde. Zu diesen High-
lights gehört die Jahrbuchpräsenta-
tion am 23. Juni 2009. Die vier 
Hauptbeiträge stammen von Rupert 
Quaderer, Gerhard Wanner, Clau-
dio Stucky und Martin Bundi. Sie 
befassen sich mit dem Kriegsende 
um 1918 im Dreiländereck. 

Weitere Ausführungen macht Pe-
pic im Rahmen des Jahresberichtes 
zur Trägerschaft der Projekte 
«Liechtensteinisches Urkunden-
buch», «Kunstdenkmäler des Fürs-
tentums Liechtenstein» sowie «Ein-

bürgerungsnormen und Einbürge-
rungspraxis in Liechtenstein vom 
19. bis ins 21. Jahrhundert». Das 
Projekt «Liechtensteinisches Ur-
kundenbuch» könne bis ins Jahr 
2016 weitergeführt werden. Des 
Weiteren erwähnte sie die Präsenta-
tion des Werks «Beiträge zur Kir-
chengeschichte Liechtensteins» 
von Pfarrer i. R. Näscher. Ein wei-
terer Höhepunkt des vergangenen 
Jahres war die Exkursion nach Vrin 
und Valendas. «Die Teilnehmer er-
lebten in die Realität umgesetzten 
Denkmalschutz», sagte Pepic dies-
bezüglich.

Stiftung geplant
«Im Sommer 2008 wurde die Ge-

schäftsstelle neu besetzt», so Pepic 
weiter und erläuterte: «Marco 
Schädler trat als Geschäftsführer an 
Ruth Allgäuers Stelle.»

Geplant sei, in Zusammenarbeit 
mit S. D. Prinz Emmeram von 
Liechtenstein, die Gründung einer 
Stiftung für den Denkmalschutz. 
Die Initiative zur Gründung dieser 
Stiftung kam bereits 2006 von S. D. 
Prinz Emmeram von Liechtenstein. 
Ihr Zweck sei vor allem der Schutz, 
die Erhaltung und die Wiederher-

stellung von historisch und kultu-
rell bedeutenden Bauwerken.

Die von Irene Lingg präsentierte 
Jahresrechnung zeigt äusserst zu-
friedenstellende Zahlen. «Es ist er-
freulich, dass wir über ein statt-
liches Vermögen verfügen», kom-
mentierte sie die Summen.

Im Abschluss der Versammlung 
gibt Eva Pepic einen Ausblick der 
geplanten Tätigkeiten für das kom-
mende Jahr. Dies sind unter ande-
rem ein Symposium mit dem The-
ma «Rätomanie» im November in 
Schaan und ebenfalls im November 
die Buchpräsentation von Peter 
Geigers «Kriegszeit in Liechten-
stein nach dem Zweiten Weltkrieg». 

Im Abschluss an die Jahresver-
sammlung hielt Peter Albertin den 
öffentlichen Vortrag «Mit Über-
hääs und Stirnlampe». Er präsen-
tierte Befunde und Deutungen aus 
einem Vierteljahrhundert Baufor-
schung in Liechtenstein. Dabei er-
läuterte Albertin anhand anschau-
licher Bilder die Kunst am Bau aus 
vergangener Zeit. An verschie-
denen Details wie Türbändern er-
klärte er ausführlich die Entwick-
lungen seit dem 17. Jahrhundert. 
Der Vortrag legte seine äusserst 
sorgfältige  Forschung und die Lie-
be zum Detail frei. Er war ein ge-
lungener Abschluss zum historisch 
geprägten Nachmittag.

Peter Albertin hielt den Vortrag «Mit Überhääs und Stirnlampe».

FO
TO

 P
AU

L 
TR

UM
M

ER

Anwesende Jubilare
 25 Jahre: Dominik Beck, Theresia 

Brendle, Resi Covi, Mini Haas, Clau-
dia Lampert-Selzer, Beatrice Nigg.

 30 Jahre: Bernadette Hasler, Chris-
tine Miescher, Theobald Negele, 
Sofie Oehri.

 35 Jahre: Maximilian Lampert.
 40 Jahre: Inge Brendle.
 45 Jahre: Thomas Hilty.
 55 Jahre: Waldtraud Kaiser-Posch.


